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I n der Anfangszeit werden im Kl in ikum am
Europakana l bis zu 11 00 Patienten von etwa 400
Angestel l ten betreut, vom Arzt bis zum Pförtner.
Dieses Verhä ltn is kehrt sich nach der Psych ia	
triereform und der Ausg l iederung der Langzeit	
patienten um. Ein ige Abtei lungen mit sehr pfle	
ge	 und therapieintensiven Patienten kommen
dazu , wie zum Beispiel d ie Neurolog ie, d ie u . a .
Sch laganfa l l 	Patienten in der Zeit zwischen
Krankenhaus und Reha betreut. Für d ie Unter	
stützung der Ärzte und der Pflegekräfte werden
viele Wachleute eingestel l t, d ie z. B. Patienten
bei Ausgängen beg leiten , bei denen ehrenamt	
l iche Beg leiter überfordert sind .
Der Krankenhausseelsorger ist n icht nur An	

sprechpartner für Patienten , sondern auch für
Mitarbeitende. Seelsorge ist Vertrauenssache,
darum ist Pfarrer Piontkowski ein guter Kontakt
zu Patienten und Mitarbeitenden so wichtig .
Dafür wird zu seiner Zeit viel getan , gerade von

Als Pfarrer Artur Piontkowski 1 980 mit
seiner Fami l ie nach Erlangen kommt, um
die Stel le a ls Kl in ikseelsorger für d ie

Psych iatrie zu übernehmen, wird d ie Kl in ik am
Europakana l gerade erst aufgebaut. Die Patien	
ten aus der a l ten Psych iatrie in der „Hei l 	 und
Pflegeansta l t (Hupfla )“ werden hierher verlegt,
damit auf dem frei werdenden Gelände an der
Schwabach d ie Kopfkl in ik und andere Kl in ikge	
bäude gebaut werden können . Viele d ieser Pati	
enten sind Langzeitpatienten , d ie erst mit der
Psych iatriereform 1 983/84 aus den Kl in iken in
speziel le Heime, z. B. in Altdorf, Cadolzburg und
Pappenheim, übernommen werden . Danach
werden sie von Pfarrer Piontkowski noch länge	
re Zeit übergangsmäßig von Erlangen aus be	
treut, manche bis zu ihrem Tod. Viele d ieser
Patienten haben keinen Kontakt mehr zu ihren
Fami l ien . Pfarrer Piontkowski muss sie ganz a l	
lein auf den Friedhof nach Steudach beg leiten .
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der Kl in ikleitung . Die Krankenhausseelsorge ist
stark vernetzt mit dem Ärzte	 und Pflegeteam.
Die Seelsorger nehmen an ärztl ichen Konferen	
zen tei l , bei Beurtei lungen von Patienten , den
Absprachen zur Umsetzung neuer Verordnun	
gen und der Ausrichtung der Arbeit. An den An	
dachten auf den versch iedenen Stationen
nehmen wiederum nicht nur d ie Patienten und
Ärzte tei l , sondern auch d ie Pfleged ienstleitung ,
d ie Leitung der Verwaltung und d ie Kl in iklei	
tung .
Die evangel ischen Gottesd ienste werden in

den ersten Jahren jeden Sonntag um 8 Uhr im
Soziotherapeutischen Wohnheim Eggenhof in
Uttenreuth und um 1 0 Uhr in der Kl in ik geha l	

ten , d ie kathol ischen Gottesd ienste in umge	
kehrter Reihenfolge. Erst a ls ökumenische Got	
tesd ienste eingeführt werden , bekommen die
Seelsorger ein wenig Entlastung und auch mal
einen freien Sonntag . Zu den Gottesd iensten
kommen dreima l im Jahr auf jeder Station An	
dachten mit Abendmahl h inzu . Häufig werden
d ie besonderen Gottesd ienste des Kirchen jahres
von Chören oder Posaunenchören musika l isch
ausgesta l tet, d ie sich dem Kl in ikum besonders
verbunden füh len , was Patienten und Mitarbei	
ter dankbar annehmen.
Ab 1 982 ist Pfarrer Volker Sauermann in

Nürnberg landeskirch l icher Beauftragter für
Gehörlosenseelsorge. Über ihn bekommt Artur
Piontkowski Kontakt zur Gehörlosengemeinde
in Erlangen . Der zuständ ige Pfarrer Max Borger
lädt ihn zu einem Gottesd ienst in d ie Neustädter
Kirche ein und macht zusammen mit Dekan Dr.
Manfred Seitz den Vorsch lag , den Bereich der
Gehörlosenseelsorge bei der Kl in ikseelsorge für
Psych iatrie anzuhängen . Für ihre Idee einer ei	
genen Abtei lung für Gehörlose am Kl in ikum
kämpfen sie bis zu deren Rea l isierung 1 985. Ar	
tur Piontkowski beg innt 1 983 sein ein jähriges
berufsbeg leitendes Stud ium der Gebärdenspra	
che. Seit 1 984 hat er a ls Nachfolger für Pfarrer
Borger d ie vol le Verantwortung für d ie Gehör	
losenseelsorge in Erlangen . Um ihn für d iesen
zusätzl ichen Arbeitsbereich zu entlasten , sol l
sein Arbeitsbereich neu geg l iedert werden .
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Doch das dauert! Erst mit Einweihung der
Gehörlosenstation 1 988 greift d ie Umstruktu	
rierung seiner Pfarrstel le je zur Hä lfte für Ge	
hörlosenseelsorge und Kl in ikseelsorge (in Psy	
ch iatrie, Neurolog ie, Forensik und Sucht) und
d ie Schaffung einer weiteren ha lben Pfarrstel le
für Kl in ikseelsorge. Das heißt, von 1 984 bis 1 988
hat Artur Piontkowski über vier Jahre auf 1 ,5
Stel len gearbeitet!
Die ha lbe Stel le übernehmen Pfarrerin Ruth

Dein inger / Lödel (1 988	1 998) und Pfarrerin
Christine Günther	Roppelt (1 999	2003) .
So schwer der Kampf für d ie Einrichtung ei	

ner Gehörlosenstation ist, so sehr sind d iese Be	
mühungen letztend l ich von Erfolg gekrönt: Das
Kl in ikpersona l wird speziel l geschu lt in Sprache
und Umgang mit d iesen Patienten , d ie Räume
werden besonders vorbereitet, z. B. g ibt es einen
Raum mit einem speziel len Schwingboden , der

Scha l lwel len übertragen kann . Außerdem ge	
l ingt es, d ie damals junge Assistenzärztin Dr. In	
ge Richter, selbst gehörlos, in d ie Kl in ik zu holen .
Ihr gebührt ein maßgebl icher Antei l am medizi	
n ischen Erfolg d ieser Arbeit, d ie es so bis heute
nur an zwei Kl in iken bundesweit (in Erlangen
und Lengerich / Osnabrück) g ibt.
Als Pfarrer Artur Piontkowski im März 2001 in

den Ruhestand verabsch iedet wird , erlebt d ie
Gemeinde in der Martin	Luther	Kirche zum
ersten Mal einen zweisprach igen Gottesd ienst.
Die Pred igt des Dekans wird von Pfarrer Piont	
kowski simu ltan in d ie Gebärdensprache über	
setzt, denn sehr viele Mitg l ieder der Gehör	
losengemeinde und viele seiner Patienten sind
zu d iesem Anlass in d ie Gemeinde gekommen.
Es sol l n icht das letzte Mal sein , dass in der Mar	
tin	Luther	Kirche in der Sprache der fl iegenden
Hände gepred igt wird .

Einführungs�
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„Wenn ich sehe, wie sich heute neue Mitarbeitende der Gehörlosenstation in ihrer
Freizeit in VHS�Kursen einarbeiten müssen, bin ich sehr dankbar über die
Mögl ichkeiten, d ie ich damals hatte. Mit finanziel ler Unterstützung der
Landeskirche bekam ich eine fundierte Ausbi ldung durch gehörlose
Kursleiterinnen: In Lerngruppen von 3 bis 4 Tei lnehmern eineinhalb Jahre lang bis
zu dreimal wöchentl ich einen Vormittag lang Gebärdenunterricht, zusätzl ich
ein ige Stunden Einzelcoaching mit speziel l auf meine Arbeit abgestimmten
Übungen; hinzu kamen thematische Einheiten, z. B. zur Deaf�History, Linguistik.
Gehörlose Menschen denken bei „Hei l iger Geist“ z. B. zunächst an einen
Schlossgeist und brauchen eine gründl iche Einführung in die abweichende
theologische Gebärde. Dazu Gehörlosenkultur, Seelsorge und Liturgie. Ich konnte
in der Pädaudiologie, im Schulbereich und bei einem Konficamp hospitieren. Nur
so wurde es mir mögl ich, ein kompetenter Gehörlosenseelsorger zu werden. Dabei
geht es um ein tiefgehendes Verständnis für die Lebenswirkl ichkeit von
gehörlosen Menschen und ihrer Kultur.“
Matthias Schulz

2002 tritt Pfarrer

Matthias Schulz

nach über 20

Jahren die Nach�

folge von Artur

Piontkowski als

Klinikseelsorger

an. Bilder:

privat /Schulz
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el le Eindrücke durch proj izierte Bi lder und Texte
gesetzt, und d ie Pred igt in Gebärdensprache
wird simu ltan übersetzt. Das Kirchenkaffee bie	
tet d ie Mögl ichkeit, sich einen Eindruck d ieser
anderen Welt der Wahrnehmung zu machen
und seine eigenen Eindrücke auszutauschen . Ein
weiterer Schritt aufeinander zu .
Noch ein weiterer besonderer Kontakt entwi	

ckelt sich zwischen der Martin	Luther	Kirche
und dem Kl in ikum am Europakana l auf dem
Gebiet der Kunst. Schon a ls Pfarrer Herbert Küf	
ner im Jahr 2000 in Beg leitung von Pfarrer Artur
Piontkowski seinen Antrittsbesuch beim leiten	
den Professor Dr. Holger Schneider macht, ent	
steht auf dem Weg zu dessen Büro eine
Begeisterung für d ie Werke der Kunsttherapie.
Etwa drei Jahre später verwirkl ichen d ie Ge	
meinde und d ie Kl in ik das gemeinsame Projekt
einer sechswöchigen Ausstel lung von Werken
von Patienten in der Martin	Luther	Kirche und
in der Christuskirche. Diese Ausstel lung unter
dem Titel „Seelen landschaften“ wird von der
Kl in ik mit einem Einführungsvortrag von Pro	
fessor Dr. Holger Schneider und den Gesta l tern
der Ausstel lung , Dr. Hans Ludwig Siemen und
dem Kunsttherapeuten Thomas Schuster, mit
viel Engagement beg leitet. In einer sehr intensi	
ven Zeit bis in den Advent h inein bieten sich
viele Mögl ichkeiten , sich mit psych isch kranken
Menschen und ihren Seelen landschaften aus	
einanderzusetzen und sie besser zu begreifen .

Zum 1 . Januar 2002 tritt Pfarrer Matth ias
Schu lz d ie Nachfolge von Pfarrer Artur Piont	
kowski an . In den ersten Jahren ist er berufsbe	
g leitend intensiv damit beschäftigt, sich in das
spezia l isierte und umfangreiche Arbeitsgebiet
einzuarbeiten , in d ie Deutsche Gebärdensprache
(DGS) und viele neurolog ische und psych iatri	
sche Krankheitsbi lder. Was er bereits mitbringt
und ihn für d iese Stel le qua l ifiziert hat, sind sei	
ne Erfahrungen aus der Arbeit mit geistig be	
h inderten Menschen und vielfä l tige Seelsorge	
Erfahrungen in der Gemeinde	 und Kl in ikseel	
sorge, in der Notfa l l seelsorge und der Seelsorge
bei Menschen mit Schädel	H irn	Trauma. Au	
ßerdem absolviert er zu d iesem Zeitpunkt eine
Weiterbi ldung in Psychodrama	Seelsorge.
Pfarrer Matth ias Schu lz bringt in der Kl in ik	

seelsorge neben der Gebärdensprache eine wei	
tere besondere Sprache in seine Arbeit ein : Als
begeisterter Musiker setzt er stark auf d ie Musik.
Unter seiner Leitung entsteht 2005 ein Projekt	
chor, der meist zweimal im Jahr unter dem Titel
„Singen für d ie Seele“ einen Gottesd ienst in der
Kl in ikkirche ausgesta l tet. Schwerpunkt sind d ie
Musik und gute bibl ische und nichtbibl ische
Texte. Die Freude und hei lende Kraft der Musik
kommt dank Übertragung auf d ie Stationen zu
a l len Patienten .
Mehrere Inklusions	Gottesd ienste in der

Martin	Luther	Kirche bringen der Gemeinde d ie
Welt der Gehörlosen näher. Dabei wird auf visu	
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Die Ausstel lung hat Folgen: In den kommen	
den zwei Jahren werden von Kunsttherapeut
Thomas Schuster jewei l s sechs Abende angebo	
ten , in denen er Gemeindemitg l ieder an leitet

und beg leitet, ihre
künstlerische Ader zu
entdecken . Dazu kom	
men seine Betei l igung
in einem Mal	Work	
shop unter dem Kirch	
turm beim Gemeinde	
fest und d ie Beratung
von Pfarrer Küfner bei
Kunstprojekten , d ie
zug leich dem Fundra i	

sing für Orgel und Heizung d ienen . Im Jahr 201 7
stel l t im Gegenzug Herbert Küfner unter dem
Titel „Über	Wunden“ in der Kirche des Kl in ikums
am Europakana l aus.

Neben d iesen künstlerischen Verbindungen
g ibt es weitere enge Beziehungen zwischen Ge	
meinde und Kl in ikum, d ie darüber h inausgehen .
Manche Gemeindeg l ieder zeigen zum Beispiel
gerne ihre Verbundenheit mit den Patienten und
der Krankenhausseelsorge durch regelmäßigen
Gottesd ienstbesuch .
Und auch beim Kl inkbesuchsd ienst wird d ie

Nähe der Gemeinde zum Kl in ikum deutl ich . Pa	
tienten aus ganz Deutsch land kommen in d ie
Kl in ik am Europakana l . Viele von ihnen haben
dadurch mit ihren Fami l ien nur aus der Ferne
Kontakt. Die Einrichtung eines ehrenamtl ichen
Kl in ikbesuchsd ienstes wird daher besonders
nötig . H ier macht sich Ingeborg Schuck beson	
ders verd ient, d ie zuvor den Besuchsd ienst an
der Unikl in ik eingerichtet hatte. Auch aus unse	
rer Gemeinde helfen Ehrenamtl iche mit, a l len
voran Dieter Marr.

„Ich betrat die Hal le des Verwaltungsgebäudes und dachte nur: Wow, solche
Gemälde und Skulpturen mit wahnsinnig großer menschl icher Ausdruckskraft
können Menschen schaffen ohne vorherige Kunstkurse! Die möchte ich in der Kirche
haben, zumindest a ls Gäste. Ich verstand, was der praktische Theologe Rudolf Bohren
meinte, wenn er sagte: ‚Kunst und Prophetie sind sich besonders nahe. Deshalb
müssen wir Theologen und Christen gut darauf achten, was uns Künstler sagen.‘ . . .
Bi lder sprechen ihre eigene Sprache. Sie können damit auch gut das Evangel ium
unterstützen.“
Herbert Küfner
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mann übernommen. Matth ias Schu lz hat sich in
der Gesta l tung und Co	Leitung ein iger Kir	
chenvorstandswochenenden eingebracht.
Im Zuge der Landesstel lenplanung der Evan	

gel ischen Landeskirche in Bayern wird zum
1 .1 .2004 die ha lbe Stel le der Kl in ikseelsorge ge	
strichen , das entspricht einer 20	prozentigen
Kürzung der personel len Ressourcen und trifft
d ie Seelsorge im Kl in ikum empfind l ich . Das
ökumenische Team mit einer Gemeindereferen	
tin (1 ,0 Stel le) und einem Pastora l referenten (0,5
Stel le) von kathol ischer Seite und Pfarrer Matt	
h ias Schu lz (1 ,0 Stel le) von evangel ischer Seite
versuchen , d ie Kürzung der ha lben Seelsorge	
stel le ökumenisch aufzufangen . Ab Apri l 2004
erklärt sich Heidemarie Wangemann bereit, eh	
renamtl ich mitzuarbeiten . Frau Wangemann
bringt d ie Ausbi ldung und lang jährige Erfah	
rung sowohl a ls Seelsorgerin a ls auch a ls Präd i	
kantin mit und kennt das Kl in ikum gut aus
zwei jähriger Arbeit a ls Krankenschwester. Mit
d iesem Rüstzeug betreut sie eine Station seel	
sorg l ich und hä lt Gottesd ienste. Das Team ist ihr
sehr dankbar für a l l ihre Unterstützung und d ie
fruchtbare Zusammenarbeit, bis sie im Apri l
2008 in den „Ruhestand“ geht.
Das ökumenische Team leistet Seelsorge für

7.969 Patienten/Jahr (Stand 201 7) bei einer
durchschn ittl ichen Verwei ldauer von 22,75 Ta	
gen , daneben auch für ihre Angehörigen und
1 200 Mitarbeitende. In der ökumenischen Zu	

Seit d ie Martin	Luther	Gemeinde 1 982
selbstständ ig ist, ist das Bezirkskl in ikum ein
„Sprengel “ der Gemeinde. Seitdem sind d ie Kl i	
n ikseelsorger Mitg l ieder des Kirchenvorstandes.
Dies ändert sich a l lerd ings zum 1 .7.2021 , nach	
dem die Bayerische Landessynode besch lossen
hat, dass Pfarrer und Pfarrerinnen auf Kl in ik	
seelsorgestel len von ihrer Mitarbeit in Kirchen	
vorständen befreit werden . Dies gesch ieht
angesichts der prognostizierten Ha lbierung der
Pfarrer*innenschaft ab 2030 und den desha lb
notwendigen strukturel len Veränderungen . Dies
erklärt Pfarrer Matth ias Schu lz der Gemeinde
bei seinem „Absch ieds“	Gottesd ienst nach 20
Jahren Mitarbeit im Kirchenvorstand . Er lebt
und arbeitet weiter in der Gemeinde, sein Enga	
gement im Kirchenvorstand endet jedoch . An	
gesichts des engag ierten Einsatzes von ihm und
Artur Piontkowski in den vergangenen fast 40
Jahren ist d ies ein großer Verlust für d ie haupt	
und ehrenamtl iche Gemeindeleitung . Gerade
durch d ie eigene Arbeit in einem ganz anderen
Seelsorgebereich haben d ie beiden Pfarrer im	
mer l iebevol l , aber auch etwas d istanziert auf
d ie Gemeinde gebl ickt. Diesen Aspekt haben sie
gerne im Kirchenvorstand eingebracht und sich
darüber h inaus vielfä l tig für d ie Gemeinde en	
gag iert. So hat Artur Piontkowski 1 987/1 988
sogar d ie Vakanzvertretung zwischen dem
Weggang von Pfarrer Christoph Michold und
dem Dienstantritt von Pfarrer Friedrich H irsch	
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sammenarbeit bestätigt sich wieder einmal : Die
konfessionel le Versch iedenheit besteht und wird
respektiert, wirkt sich aber für d ie gemeinsamen
„Gemeindeg l ieder“ n icht trennend aus, sondern

a ls Ergänzung und
Bereicherung .
In d ieser Zeit der

knappen Ressour	
cen reift d ie Idee,
weitere Interessier	
te zu gewinnen und
a ls ehrenamtl iche
Seelsorger auszu	
bi lden . 201 0 startet
der erste ha lbjähri	

ge intensive Ausbi ldungskurs. Zu den Ausbi l 	
dungsinha l ten gehört d ie Wissensvermittlung
zur seelsorg l ichen Gesprächsführung und zu
Krankheitsbi ldern , aber v. a . auch d ie „Arbeit an

der eigenen Person“ mit Reflexion und Förde	
rung der eigenen Kommunikations	 und Kon	
taktfäh igkeit. Im Ansch luss an d ie Ausbi ldung
wird d ie Gruppe in monatl ichen Treffen weiter	
h in beg leitet und mit Supervision in ihrer Arbeit
unterstützt. Die Ehrenamtl ichen verpfl ichten
sich immer nur für ein Jahr zur Mitarbeit und
können dann den Kontrakt verlängern oder
auch guten Gewissens wieder ausscheiden . In
relativ kurzer Zeit ist in d ieser Gruppe eine so
große Vertrautheit entstanden , dass auch in
persön l ichen Krisen (z. B. Tod des Ehemanns
oder eigene Erkrankung) gegenseitige Lebens	
beg leitung erlebt wird . Diese Ausbi ldung und
Beg leitung der Gruppe bindet viel Zeit und Kraft
des ökumenischen Seelsorgeteams. Dennoch
überwiegen d ie sehr positiven Erfahrungen .
Darum bietet das Team 201 3 und 201 7 weitere
Kurse an .

Prof. em. Klessmann verweist auf die Arbeit und die Erfahrungen der Kl in ikseelsorge,
d ie für die Entwicklung der Landeskirche und ihre Kirchengemeinden wichtige
Impulse setzen können. Dazu gehört, dass die Kl in ikseelsorge längst ökumenisch
arbeitet und in einem säkularen Umfeld tätig ist. Sie geht fortwährend auf
Menschen zu („Geh�Struktur statt „Komm�Struktur“) und zeigt sich mit dem eigenen
christl ichen Profi l . Sie bietet Kontakt und Gespräche auch für Menschen, d ie der
Kirche den Rücken gekehrt haben und nun in der Krisenzeit spirituel len Halt suchen.
Vgl . Michael Klessmann, Kirche in der säkularen Welt – am Beispiel der
Krankenhausseelsorge; Vortrag vor der Dekanatssynode Nürnberg am 1 4.1 0.201 7
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Stüh le, 40 m²) geben , wo Patienten und Patien	
tinnen sich im hektischen Kl in ikbetrieb zurück	
ziehen und „auftanken“ können , der aber für
Veransta l tungen wie d ie bisherigen Gottes	
d ienste viel zu klein ist. Eine Sakristei ist bislang
n icht vorgesehen . Bislang g ibt es Überlegungen ,
dass große Mehrzweckräume sonntags von der
Seelsorge zusätzl ich für d ie Gottesd ienste ver	
wendet werden könnten , aber das ersetzt na	
türl ich n icht einen sakra len Raum mit seiner
spezifischen Ausstattung (Altar, Kreuz, Taberna	
kel , Marienstatute, Gebetsmauer) und seinem
besonderen Geist.

Zum 1 .11 .201 9 wird auch auf kathol ischer
Seite eine ha lbe Stel le gestrichen . Das ökume	
n ische Team besteht nun aus einer kathol ischen
Gemeindereferentin (1 ,0 Stel le) und Pfarrer
Matth ias Schu lz (1 ,0 Stel le) . Beide kümmern
sich weiterh in mit vereinten Kräften um die Pa	
tient*innen , Angehörigen und Mitarbeitenden .
Aufgrund der Stel lenstreichung ist d ie seelsorg	
l iche Präsenz auf den 29 Stationen zurückge	
gangen . N iederschwel l ige Seelsorgekontakte
auf dem Flur oder „zwischen Tür und Angel “ sind
sel tener geworden . Patient*innen , d ie ein Seel	
sorgegespräch wünschen , müssen sich aktiv
melden und immer wieder eine Wartezeit von
einer Woche hinnehmen. Das ist für einen Men	
schen in seel ischer Not eine lange Zeit.
Ein geplanter Kl in ikneubau sieht weitere Ver	

änderungen vor. Der genaue Termin ist noch
ungewiss, Fertigstel lung viel leicht 2025 bis
2028. Während eine Reihe von Vortei len abzu	
sehen sind (moderne Gebäude, kürzere Wege,
effizientere Arbeit der Mitarbeitenden) , bein	
ha l tet der Plan eine massive Versch lechterung
für d ie Arbeit der Seelsorge. Die Kirche (70 bis
1 00 Stüh le, gut 21 0 m²) muss für einen Neubau
geopfert werden . Stattdessen sol l es in Zukunft
einen interrel ig iösen „Raum der Sti l l e“ (1 5 bis 20

Text: Elke Wein

Quellen: Gespräche mit Pfr i. R. Artur Piontkowski;

Textbeiträge von Pfr. Matthias Schulz und Pfr i. R. Herbert Küfner
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